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l<ê stâdUHk/ Nàt.-Rat Iäggi namens der
k a t h o l. Völkspartei bei Art. 9 der Borlage
den Antrag: S '" 't

„Um die WaihlfähiMit als Lehrà und dawst
die Möglichkeit dès Einttittes ist.bie Röth-Sliftuns
zu erlangen, sind KÄn t o n s wâ rg er, weicht die
erforderlich? Anzahl, pädagogischer Jcchreskurse.a u
irgend einer schweizerischen Lehr'er-
bildungsanstalt durchlaufen haben,
berechtigt, ohne weitern Verzug und
och ne d.i e.-N o t-wem digk e jt p-rvvisori°-
scher Lehrtätigkeit die solvthurnisch: Lch-
rer-Patcntprüfung zu bestehen."

- Der Antragsteller führte zur Begründung aus:
Dieser Antrag entspricht dem Grundsätze des freien
Wettbewerbes der Kräfte. Die andern Parteien
werden sich gewiß nichts an ihren Grundsätzen ver-
geben, wenn sie ihm zustimmen. Die staatlichen Bc-
Horden und Prüfungskommissionen werden nach w>e

vor das Heft in den Händen behalten. Sie werden
die Leute sieden und alle ungenügend vorgebildeten
Lehrkräfte, kommen sie woher sie wollen, ausschci-
den können. Die Annahme unseres Antrages würde
ein Gefühl der Zurücksetzung in unserem
katholisch-konservativen Volke, wie cs durch das
geltende Prüfungsreglement hervorgerufen wurde,
beseitigen.

Die Sprecher der Freisinnigen und S o-
zi allsten bekämpften den Antrag Häggi
mit Argumenten, über die man bikligerweise staunen
muß. Làvohl Rggi nur Kantonsbürgern,
die auswärts ihre Studien gemacht haben, dieselben
Rechte verschaffen wollte, wie den Lehramtskandi-
dalen des staatlichen Lehrerseminars in Svlothurn,
sprach man von einer Llederflutung des Kantons
durch fremde Lehrkräfte, die durch Ablehnung des

Antrages. Iäggi verhindert werdest müsse, llnd we:-
ter wurde „die loyale Behandlung" der katholischen
Bewerber ayläßstch dch MiuWg nach Ablauf von
zwei ^ohren propisorifcher stàrAigteit im Kanton
hekausgMriHn, MährenhMaWRot Iäggi schon in
der. allgemeinen Mussprachz Aber die Vorlage be-

merkte/im Iahrb'"l9V9 hätten der Regierungsrat
und gewisse Professoren ein Reglement für die

Patentprüfung r.n der Primvrlchrer aus-
geklügelt, das jedem Kantonsbürger, der seine

' Lehrerbildung in" einbr ' a ü ß'e r k'än î d'n'a kc n

Anstalt envorben. habe, -praktisch sozusagen- u n -

möglich mache, in den kantonalen Lehrerstand
einzutretend weil es zuerst z w c i P r o b c j a h r e

iist K a n t o n verschreibe. Es sei aber für emen
solchen Kandidaten äußerst s ch w c r, im Kanton
Solvchurn überhaupt zu diesen zwei Probe-
jähren zu gelangen, weil dies, einzig voiz dem

Wohl- oder; Uebelwcllcit der Regierung, resp, der
Erziehungsdirektwn abHange. Die Regierung stelle
sich eben auf den Standpunkt, daß alle solothur-
Nischen Lehrer zuerst das st a a tl > che Lehrerjemi-
nar zu durchlaufen haben, weil man ihnen „den
Geist des Svlothurner Seminars" beibringen wolle.
Das Volk müsse dann mit den Lehrkräften vorlied
nehmen, die man ihm aus der Staatsanstalt prä-
sentiere, während durch d'esc einseitige Stellung-
nähme nicht selten tüchtige Lehrkräfte, die ihre Stu-
dien auswärts gemacht hoben, von der Konkurrenz
ausgeschlossen bleiben, zum Schaden der Jugend
und des Volkes.

Allein, die besten Argumente nützten nichjs: der
cngherz'gx solothurnisch? Shstemsradikalismüs hatte
es anders beschlossen, der Antrag Iäggi wurde ab-
gelehnt! „Wir M'lde sind'doch bessere Men-
sehen!" ^ tz. T.

Schulnachrichten.
Luzern. Sursce. Vererbung .und Er

z kehu ng.' Die Abhandlung in Nr. 8 der „Schw.-
Schule"'erinnert mich daran, daß wir von der S c k-

: i o n S u r s ee noch eine Dankespflicht abzutragen
aben. Wir hielten am 2ü. November 1324 eine

Acrsammlung. Merkwürdigerweise unterblieb ein-
mal eine Berichterstattung s war sie vergessen, oder

einte der eine, der ander mache sie, ich weiß es

richt. An dieser Versammlung hielt uns hochw.

err Seminardirektor Rogger einen feinen Vortrag
der: „Was der Erzieher von der Vererbung wissen

ioli." In andcrthalbstündiger glänzender Rede führte
cr uns durch dieses neuere Gebiet der erziehlichen
und seelischen Forschung und öffnete unsere Blicke
in trostreiches, aber auch wieder unheilvolles Land,
llm all die Schönheiten, all die Weisheit, die prak-
tischen Winke und Folgerungen, all das Wertvolle
und. Gute, das der liebe Herr Dirktor uns geboten,
nur einigermaßen anzudeuten, genügen ein paar
kurze Zeilen nicht. Wir baten darum den Herrn

Papa, «r möchte seinen Vortrag in dpr ,Schw
Schule" veröffentlichen zu Nutz ünd Fràmen allct.
und et kcnNte seinen treuergebenen Söhnen die
Bitte nicht abschlagen. : Heute schock freue ich mich

auf die erscheinende Abhandlung. Sie wird ein
Elanzstück .ernsten Studiums und seelforschendcr
Weisheit sein. F. St..,

Entlebuch. Lfm ,1l. Februar tagte Unsere
B c ,zi r k s k o n s c r e nz in Has le zur Erlqhigung

..der beiden crzichungsrätlichen-Aufgaben. Kollege
I. West und Frl. Gut' referierten in ganz vorziiL-
licher Weise über die erste Und Kollege I. Areggger,
Entlebuch, desgleichen über die zweite Aufgabe.
Zur Förderung der Kollegialität' und der beruf-
lichen Ertüchtigung wurde ein alter Konferenz-
bcschluß, welcher die Mitglieder wenigstens zu zwei
jährlichen Schulbesuchen verpflichtet, erneuert. Für
die „Schweizer-Schule" und den Schülerkalendcr
„Mein Freund" fielen lobende Worte der Anerken-
nunz. Die nächste Konferenz, verbunden mit eine:
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vielversprechenden „Husröie" findet im Sommer auf
Sicinhusen statt ^ ss:

— Hildisrieden. /Mittwoch den Iti.' Februar
wanderten wir hinauf zum Riede des Hiltoi nicht
ins Ried, aber ins Schulhäüs.' Der Vorsitzende er-
öffnete die Versammlung, meinend, die Fastnachts-
frcudcn gehen ins Maßlose, und stellte die Frage,
ob nicht die Lehrerschaft mithelfen könnte, daß in
dieser Beziehung ein Abbau eingrisfe. Dann lenkte
er unsere Aufmerksamkeit aus die Schlußprüsungen
und die am Ende des Jahres üblichen Wicdcrho-
lungrn: es sei dies die fruchtbringendste Arbeit
des Jahres, wenn planmäßig wiederholt werde,

Herr Muff in HildisriedcN löste nun die Aus-
gäbe, wie ein Abbau nutzbringend zu gestalten fest
der sich auf die Nebenfächer der Schule erstrecke. Es
sprach der Lehrer zu uns, der schon über seine 1V

Jahre Schule gehalten. In den allgemeinen Linien
war er einverstanden mit dem heute geltenden Lehr-
plane. Weniger Stoff in der Biblfschen Geschichte,

Verminderung des Zahlmäßigcn im Erographieun-
tcrricht, Weglassung der Kriegsgeschichten, Hcrabset-
zung des Rcchnungsstoffes, Einschränkung der Turn-
stunden in den mittleren Stufen, das waren so die
allgemeinen Forderungen.

In der folgenden Aussprache kamen verschiedene
Anregungen aus bewegten Lehrcrherzen: der eine
meinte, die Abnahme geistiger Tüchtigkeit unserer
Jugend sei auf das frühe Eintrittsalter der Kinder
zurückzuführen. Sie werden überlastet und überan-
strengt. Ein zweiter glaubte fordern zu müssen,
nicht zwei Schriften zu lernen, Naturkunde als Fach
fallen zu lassen und mit dem Sprachunterrichte zu
verbinden. Einem dritten entsprach nicht ganz, die
Einrichtung des Neuen Gesangbuches' die fa Pa,
To verwirren ihn.

Nachdem der Schreibende noch einige Sachen aus
dem Lehrerleben und dem Geschichtsunterricht vor-
getragen^ wurde die Konferenz geschlossen. F. St.

Sk. Gallen. /I In R o r sch a ch hielt Herr Leh-
rer Höer einen Vortrag über die'Entwicklung des

Schulwesens in der Hafenstadt von 1799—1826.
Die Bewerbungen für die- beiden vakanten Lehr-,
stellen an der, K a n to n s s chu l e sind in starkem-
Matze eingegangen. Um die Eeschichtslehrstelle bc-
werben sich 11 Lehrkräfte und um die Hilfsstelle für
Zeichnen, Stenographie und Kalligraphie intcrcs-
sicren sich 16 Bewerber. — Die sieben Erzie-
h u n g s - oder R c t t u n g s a n st a l t c n des Kan-
tons erhielten insgesamt 7566 Franken Staatsbei-
träge. — An der Knabensekundarschule Bürgki.
lsprachlich-historischc Richtung) in St. Gallen
wird auf Beginn des neuen Schuljahres je eine
Lehrstelle frei. — An der nächsten (9. März) Be-
zirkskonferenz St. Gallen spricht Herr Jng. Im-
feld, Zürich, über die neue st. gallische Schulwand-
borte.

— /I Die Schulbehörde einer Landgemeinde hat
sich veranlaßt gesehen, sämtlichen Schülern den Ve-
such der „Tanzplätze während der Fastnachtszeit"
zu verbieten. Die Meldung sagt trotz ihrer
Kürze viel. — Herr Lehrer Emil Hofstet ter in

St. Gallen W ist zum Vorsteher der kantonalen
Besserungsanstalt für Knaben in Obcru zivi l
gewählt worden. — Die westliche Konferenz U n-
tertoggenbUrg nahm einen Vorträg über
drahtlose Telcfonie entgegen. Der Vortragende,
Herr Tekundarlechrer Wagner, Uzwil. führte unter
Zuhilfenahme interessanter Versuche, Skizzen und
Lichtbildern die Zuhörer in die Materie ein. Es
wurden einige der gebräuchlichsten. Radiopparate
vrvzcsührt. — An die vakante Lehrstelle in L ü -
t i s bur g wurde gewählt Herr Alois Stillhard von
Kronen-Bütschwil,' Abiturient des Lehrerseminars.
— 1 In B r o n s ch h of « n starb an einem Herz^
schlag im K5. Altersjahre A l ber t Z oll e r, Lèh
rer. Er verfügte über eine tüchtige Feder und r'cdi?>

gierte eine Zeitlang den „AZilerboten".- Ebenfalls
in Vronschhofcn tritt Herr Lehrer Lenz aus Ec,
sundhcitsrücksichten von der Lehrstelle zurück.

Eraubünden. Am Donnerstag den 12. Febr.
hielt die Sektion Gruob katholischer Lehrer
und Schulmänner ihre diesjährige Eeneralver-
sammlung ab. Wir hatten das Glück, den Hochw.
Herrn Dr. Saurer zu hören über das Thema:
„Katholizismus und Kultur. Mo-
dcrnc Wandlungen in der Werts chät-
zung des Katholizismus." Der verehrte
Herr Referent wies in seinen trefflichen Aussah-
rungen darauf hin, wie die äußere Kultur als Irr-
weg sich erwiesen und eine wahre Revolution aus-
gebrochen und nun auf allen Gebieten ein chao-

tischer Zustand herrscht, spricht man doch heute mit,
Vorliebe vom Untergang des Abendlandes, weil
es im Materialismus erstarrt ist Auf der Suche

„nach Rettung finden die ernstesten Männer dies«

irur in der Religion, die allein wahre unocrgäng-
liche Ewigkeitswerte vermitteln kann. Dies ge-
schieht durch die Erfassung des kathol. Wesens und
durch dessen Erfüllung. Es ist bereits, ein dreifacher
Frühling angebrochen. Als ersten, bezeichnet der,
Hochw! Herr Referent die Vorliebe zum Kloster-
leben, die auch zur Neugrllndung von Klöstern ge-
führt Hat. Die Laien fühlen immer mehr das
Bedürfnis nach innerlicher Konzentration und su-
chen deshalb Beratung in den KlösterN'oder iit den
immer mehr ausblühenden Jgnatianischen Excrzi-
tien. Die zweite Erscheinung ist das Aufwachen der
Jugend, die sich vertrauensvoll um ihre Führer
schart! Der dritte Frühling ist auf dem Gebiete des

Gottesdienstes festzuhalten, und zwar in cucharisti-
scher und liturgischer Richtung. Seit den beiden be-
kannten Dekreten über die Kindcrkommunion und
öftere Kommunion ist die Zahl der hl. Kommunio-
neu gewaltig gestiegen. Das beste Eegengcwichg
gegen den Subjektivismus und religiöse Gleich-

gültigkeit sind auch in der Tat die hl. Kommunion
und das hl. Meßopfer. Der Katholizismus er-
weist sich als Kulturmacht allerersten Ranges, die
den Menschen aus allen Gebieten erfaßt.

Im zweiten Teil seines Vortrages ging der
Redner den Ursachen des jetzigen Neuheidentums
nach. Viele Katholiken suchen diese ausschließlich
bei Andersgläubigen und Ungläubigen, anstatt bei
sich selber. Wieder recht viele Katholiken sind weih



Seite Schweize r - Schule Nr. 9

entfernt vom Geiste Christi. Es fehlt ihnen-dir re-
ligiöse Durchdringung.

Unsere Aufgabe ist die Einkehr im eigenen Her-
zen, mit der innern Selbstreform Ernit zu machen.
Wir dürfen keine Trieb- oder Stimmungsmenschen
sein, die bloss^dem Namen nach Christen sind, W
die Religion nicht ernster nehmen als den Rock, den

man ablegen kann Im Grunde sind diese nur ge-
taufte Weltmenschen. Wir müssen also Gesinnungs-
und Tatchristen sein, die durch demütiges àbet und
ernste Arbeit den Sinn für Innerlichkeit und eine
übernatürliche Lebensauffassung bekunden. Der
wahre Christ muß leben und arbeiten in der Auf-
fassung, dass überall Gottes Wille herrscht. Er hält
ab sich in Geduld, in Nachahmung seines Vorbildes,
dxs Heilandes, und ist gerecht gegen jedermann.
Seine Arbeit ist wie ein Gebet, sein Kompaß sind
die Gebote Gottes. Diese Welt ist Gottes Welt, die
Menschen Gottes Kinder und die Arbeit Gottes
Wille. Die nötige Kraft findet er in der Eucharistie
und Liturgie. An Jesu Herz holt er sich die Liebe
und Gnade, über sich selbst hinauszuwachsen und
den andern alles zu sein. Zuerst aber Selbstreform,
dann Weltrcform! Ein herzliches Vergelts-Eott
für das mit warmem Beifall verdankte Referat,
das nachhaltig in den Zuhörern wirken wird. Ver-
gelts Gott auch dem bischöflichen Vikar, H. H.
Pfarrer M. Alig in Laax, der schon seit vielen
Jahren unser Schifflein mit Umsicht leitet und stets
für gediegene Vorträge sorgt. Mit den besten Ein-
drücken und Anregungen schieden wir von dieser
letzten Konferenz. S- Cad.

Bücherschau
Fremdsprachliches.

W. Flury: Praktischer Lehrgang der englischen
spräche, 2. Teil. Verlag von Schulthess K Co.,
Zürich, 1925.

In diesen Tagen erhielten wir das schon seit
längerer Zeit angekündigte Lehrbuch der engli-
scheu Sprache, 2. Teil, von Professor Flury, Pro-
cektor an der Kantonalen Handelsschule in Zürich.
Da wir das vor zwei Jahren erschienene Lehrbuch
der englischen Sprache 1 Teil (zweite Auflage)
mit Erfolg im Unterrichte verwendet, haben
wir mit Interesse dem Erscheinen einer Fortset-
zung entgegengesehen. Flury bietet darin nicht
ein blosses Lehrbuch, was kaum vonnöten gewesen
wäre, denn gute englische Chrestomathien deutscher
und auch schweizerischer Herkunft bestehen bereits
in schöner Zahl, nein, Flury bietet uns ein Lese-
und Uebungsbuch und kommt damit einem wirk-
lichen Bedürfnis entgegen. Geleitet von denselben
praktischen Grundsätzen, wie dies beim ersten Teil

der Fall gewesen, ist auch dieser 2. Teil von dem
erfahrenen Praktiker aus der Schule für die Schule
erwachsen.

Das vorliegende Lehrbuch ist für das zweite
and dritte. Schuljahr bestimmt, kann aber auch,

wer für den ersten Teil bei geringer Zahl der
Wochenstunden tss, Jahre benötigt, in anderthalb
Schuljahren durchgearbeitet werden. Es bereitet
mit seinem weitausgreifenden Vokabularium und
dem damit verbundenen grossen Schatz von mund-
artlichen Wendungen und Redensarten die soli-
deste Vorbereitung zur Schriftstellerlektüre, die
hierauf ungehemmt einsetzen und für den
Studierenden nun wirklichen Genuß werden kann.

In Abweichung von den bisherigen Lehrmitteln
finden wir an der Spitze des neuen Lehrbuches
einen umfangreichen Abschnitt mit beschreibenden
Stoffen, welche die beste Gelegenheit zur Konver-
sation bieten. Die deutschen Uebungsstllcke, die mit
dem Studium der englischen Texte in Einklang ge-
bracht sind, stehen im Dienste der Festigung gram-
matikalischer Kenntnisse, während der 3. Teil die
erzählende Texte humoristischen wie sentimenta-
len Inhaltes bietet. Fred Treyer.

Exerzitienfönds
des kathol. Lehrcrvereins der Schweiz.

Als erster Beitrag wird bestens verdankt eine
Gabe der Sektion L u z e rn Fr. 100.—.

Weitere Gaben werden dankbar enlgegengenoM-
men. Der Zentralkassiert Alb. Elmiger.

Lehrerzimmer
Verschiedene Einsendungen mussten auf eine

nächste Nummer verschoben werden, ebenso der
Schluß zu „Vererbung und Schule". Wir bitten um
gütige Nachsicht.

Offene Lehrstellen
Wir bitten zuständige katholische Schulbehörden,

sreiwcrdende Lehrstellen (an Volks- und Mittel-
schulen) uns unverzüglich zu melden. Es sind
bei unterzeichnetem Sekretariate viele stellenlose

Lehrpersonen ausgeschrieben, die auf eine geeignete

Anstellung reflektieren.

Sekretariat
des Schwe'z. kathol. Schulvereins

Geißmattstraße 9, Luzen.

Redaktionsschluß: Samstag.
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